Taping

Eine spielerische Methode, 
um mit inneren und äußeren Beziehungen zu arbeiten

Was ist Taping?

Taping ist eine darstellende Methode aus Skandinavien, die u. a. zur therapeutischen Arbeit eingesetzt wird. 

Taping ist verwandt mit „kinderorientierter Familientherapie“ (siehe der Kurs zwei Tage früher). Bei der kinderorientierten Familientherapie sieht man die Muster des Zusammenspiels in einem gemeinsamen Spiel der Familie und hilft den Eltern, ihrem Kind auf einer neuen Weise zu begegnen. 

Im Taping verwendet man auch das Spielmaterial im Kontakt mit den Klienten. Es geht aber nicht um eine freie Spielsituation sondern um die visuelle und konkrete Ausgestaltung von wirklichen oder gewünschten Situationen. Taping passt daher für Kinder ab drei bis vier Jahren aufwärts, aber auch für Jugendliche und Erwachsene. Rein praktisch beinhaltet Taping, dass wir die Klienten/Familie ihr Netzwerk mithilfe von bemalten Holzfiguren visuell gestalten lassen, ihre Lebenssituation, innere oder äußere Konflikte oder ein traumatisches Erlebnis. Das Ganze spielt sich auf einer „Bühne“ ab, die mit Tape auf einem Tisch dargestellt wird.

Der/die Therapeut/in trägt mithilfe seiner Alter-Ego-Figur dazu bei, Dialoge zu schaffen, Geschichten zu berichten und das Zusammenspiel zwischen den einzelnen Figuren auf der Bühne zu verbessern. Diese Figuren können sowohl innere Anteile der Klienten als auch tatsächliche Personen in ihrem Umfeld repräsentieren.

Wie wirkt Taping?

Durch das Gestalten mit den Holzfiguren wird eine „Zwischenwelt“ geschaffen, in der wir zusammen mit den Klienten das Problem äußerlich dargestellt sehen können. Dies schafft eine gewisse Distanz, und durch diese Externalisierung werden die Klienten freier, Lösungen in festgefahrenen Situationen zu finden.

Taping kann sowohl bei inneren als auch äußeren Problemen angewendet werden. Durch die spielerische Arbeitsweise können wir uns schweren Themen nähern und Lösungen sowohl konkret als auch symbolisch finden. Die visuelle Gestaltung, die das Gespräch vervollständigt, erleichtert es den Klienten, einen Bericht oder eine Beschreibung einer Situation oder eines Problems zu geben, um z. B. ein Trauma zu bearbeiten oder mit neuen Wegen zu experimentieren, um bisher unerreichte Ziele zu erreichen.

Taping passt für Behandlungssituationen, in denen Wörter alleine nicht ausreichen. Das visuelle Gestalten verstärkt die narrativen Fähigkeiten der Klienten. Taping deckt so Ressourcen bei den Klienten und den Behandlern auf.

Theoretischer Hintergrund

Bei der Entwicklung der Arbeitsweise sind wir praktisch und theoretisch vor allen Dingen von dem norwegischen Psychologen Martin Soltvedt („kinderorientierte Familientherapie) inspiriert worden, der Taping oder das Spielgespräch für Kinder, Jugendliche und Familien entwickelt hat. Inspiriert hat uns auch Linda Winns Psychodramatherapie bei PTBS, Michael Whites och David Epstons Externalisierungsbegriff und Tom Andersens und Peggy Penns Gedanken über innere und äußere Gespräche. 

Kursinhalte

Im Kurs erläutern wir am ersten Tag die Theorie und Methodik des Taping. Wir illustrieren dies mit eigenen klinischen Vignetten von Kindern, Jugendlichen, Familien, Erwachsenen, traumatisierten oder behinderten Klienten. Am zweiten Tag arbeiten wir mit Fällen oder Problemen der Teilnehmer, um die praktische Arbeit mit Taping zu verdeutlichen. 

Der Kurs richtet sich an Behandler und Untersucher innerhalb der Jugendhilfe, dem Familienrecht, der Erwachsenen- und Kinder- und Jugendpsychiatrie, der Schule, der Rehabilitation, der therapeutischen Behandlung etc. die lernen wollen, ihr Gespräch mit visuellen, gestaltenden Elementen zu vervollständigen.

Kursleiterin ist Barbro Sjölin-Nilsson, Psychologin und Psychotherapeutin in Schweden. Sie hat Erfahrung mit der Arbeit mit Taping in der Kinderpsychiatrie, der Jugendhilfe und der Supervision. Seit 1990 bildet sie gemeinsam mit ihrem Mann in Uppsala Kursteilnehmer aus allen Teilen des Landes in Taping aus. Die Kurssprache wird deutsch sein. Barbro selbst versteht deutsch, spricht allerdings schwedisch und wird von Bernd Reiners übersetzt, der sie in Schweden kennenlernte und seitdem regelmäßigen Kontakt zu ihr hält. In früheren gemeinsamen Kursen wurde den beiden rückgemeldet, wie angenehm ihre Zusammenarbeit ist und wie reibungsfrei das Sprachproblem gelöst wurde. 
